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Beschreibung

TECHNISCHES GEBIET

[0001] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf 
Tintenzusammensetzungen zum Thermotintenstrahl-
drucken bei einem Drucker wie z. B. einem 
DeskJet®-Drucker von Hewlett-Packard.

STAND DER TECHNIK

[0002] Thermotintenstrahldrucker bieten eine kos-
tengünstige, qualitativ hochwertige und vergleichs-
weise geräuschfreie Option gegenüber anderen Dru-
ckertypen, die üblicherweise mit Computern verwen-
det werden. Derartige Drucker verwenden ein Wider-
standselement in einer Kammer, die mit einem Aus-
gang, damit Tinte von einem Plenum eindringen 
kann, versehen ist. Das Plenum ist mit einem Reser-
voir zum Speichern der Tinte verbunden. Eine Mehr-
zahl derartiger Widerstandselemente ist in einer be-
stimmten Struktur, als Grundelement bezeichnet, in 
einem Druckkopf angeordnet. Jedes Widerstandse-
lement ist einer Düse in einer Düsenplatte zugeord-
net, durch die Tinte auf ein Druckmedium ausgewor-
fen wird. Die gesamte Anordnung von Druckkopf und 
Reservoir umfasst einen Tintenstrahlstift.

[0003] Im Betrieb ist jedes Widerstandselement 
durch eine Leiterbahn mit einem Mikroprozessor ver-
bunden, wo Strom führende Signale bewirken, dass 
sich ein oder mehr ausgewählte Elemente erhitzen. 
Das Erhitzen erzeugt eine Tintenblase in der Kam-
mer, die durch die Düse auf das Druckmedium aus-
geworfen wird. Auf diese Weise bildet ein Abfeuern 
einer Mehrzahl derartiger Widerstandselemente in ei-
ner bestimmten Reihenfolge in einem gegebenen 
Grundelement alphanumerische Zeichen, führt Flä-
chenausfüllungen durch und stellt andere Druckfä-
higkeiten auf dem Medium bereit.

[0004] Tintenstrahltinten, die beim Thermotinten-
strahldrucken verwendet werden, umfassen üblicher-
weise ein Farbmittel und ein Trägermittel, wobei das 
Trägermittel oft Wasser und andere Flüssigkeiten mit 
einer relativ geringen Oberflächenspannung enthält.

[0005] Die engen Toleranzen der Düsen (Durch-
messer in der Regel 50 mm) erfordern, dass die Tinte 
die Düsen nicht verstopft. Ferner können wiederholte 
Abfeuerungen der Widerstandselemente, die über 
die Lebensdauer der Tintenkassette hinweg etwa 10 
Millionen Abfeuerungen standhalten müssen, zu ei-
nem Verschmutzen des Widerstandselements füh-
ren. Schließlich muss die Tintenzusammensetzung in 
der Lage sein, mit dem Druckmedium, vor allem Pa-
pier, zu interagieren, um ohne ein übermäßiges Sich-
verteilen in das Papier einzudringen, und die Tinten-
zusammensetzung sollte auf dem Papier schmier-
und wasserbeständig sein.

[0006] Bei im Handel erhältlichen Thermotinten-
strahlfarbdruckern wie z. B. dem DeskJet®-Drucker, 
der von der Firma Hewlett-Packard erhältlich ist, wird 
ein Farbspektrum erzielt, indem gelbe, magentafar-
bene und cyanfarbene Tinten in verschiedenen An-
teilen kombiniert werden. Das Farbspektrum, das 
durch ein Kombinieren eines Satzes farbiger Tinten 
erzielbar ist, wird als Farbpalette des Tintensatzes 
bezeichnet. Die Farbpalette ist immer ein Teilsatz des 
theoretisch verfügbaren Farbspektrums.

[0007] Ein Grund dafür, warum das theoretisch ver-
fügbare Spektrum nicht erzielt wird, besteht darin, 
dass die Intensität einer bestimmten Tinte, wie auf 
dem Druckmedium erscheint, effektiv nicht über ein 
bestimmtes Niveau angehoben werden kann. Somit 
können Farben in dem Spektrum, die eine höhere In-
tensität eines bestimmten Farbmittels benötigen als 
dem Druckmedium geliefert werden kann, nicht er-
zeugt werden. Ein Erhöhen der optischen Dichte des 
Farbmittels erhöht die erreichbare Intensität der je-
weiligen Farbe, was zu einer größeren Farbpalette 
führt. Die optische Dichte eines Farbmittels, wie es 
auf dem Druckmedium erscheint, hängt von einer An-
zahl von Faktoren ab, einschließlich der Konzentrati-
on des Farbmittels in der Tinte und des Tintenvolu-
mens, das dem Medium geliefert werden kann. In der 
Regel kann die Konzentration des Farbmittels nicht 
erhöht werden, um die Intensität auf dem Papier zu 
erhöhen, ohne andere wichtige Aspekte der Tinten-
formulierung zu opfern.

[0008] Eine weitere Ursache einer verringerten 
Farbpalette besteht darin, dass ein Teil des Farbmit-
tels in das Druckmedium eindringt, insbesondere 
dann, wenn das Medium Papier ist. Wenn dies ge-
schieht, ist die scheinbare Intensität des Farbmittels 
in der gedruckten Region niedriger, als man es auf 
Grund der Menge an Farbmittel, die an die Oberflä-
che des Druckmediums geliefert wird, erwarten wür-
de. Eine Möglichkeit, dieses Problem zu lindern, be-
steht darin, zu gewährleisten, dass das Farbmittel auf 
der Oberfläche des Papiers bleibt, oder, anders ge-
sagt, ein tiefes Eindringen des Farbmittels in die Pa-
pierfaser zu verhindern.

[0009] Man kennt Tinten, die eine oder mehr der 
vorstehenden Eigenschaften aufweisen. Jedoch sind 
wenige Tintenzusammensetzungen bekannt, die alle 
diese Eigenschaften besitzen, da eine Verbesserung 
bezüglich einer Eigenschaft oft zur Verschlechterung 
einer anderen führt. Somit stellen kommerziell ver-
wendete Tinten einen Kompromiss in Bezug auf ei-
nen Versuch dar, eine Tinte zu erzielen, die zumin-
dest eine ausreichende Leistungsfähigkeit in Bezug 
auf jede der zuvor erwähnten Eigenschaften an den 
Tag legt.

[0010] In den letzten Jahren untersuchte man auf 
Grund der Einführung und des anschließenden zu-
2/9



DE 698 24 333 T2    2005.06.09
nehmenden Gebrauchs von Farbtintenstrahldruckern 
die Abmilderung eines Zerfließens zwischen farbigen 
Tinten. Man verwendete eine Anzahl von Lösungsan-
sätzen, einschließlich von (1) hinzugefügtem Salz, 
(2) hinzugefügten organischen Säuren und (3) Mikro-
emulsionstinten. Derartige Lösungsansätze verwen-
deten makromolekulare Chromophoren (MMCs), die 
ionische Farbmittel sind, als Farbmittel. Die ionischen 
Farbmittel umfassen wasserunlösliche Pigmente, de-
ren Oberfläche behandelt ist, um ionische funktionel-
le Gruppen (sauer oder basisch) auf denselben zu er-
setzen. Diese Behandlung führt zu einer Wasserlös-
lichkeit eines großen oder makromolekularen Pig-
mentpartikels. Derartige behandelte Partikel werden 
als makromolekulare Chromophoren (MMCs) be-
zeichnet.

[0011] Das hinzugefügte Salz führt zu einem Aus-
salzungseffekt und stützt sich auf die Tatsache, dass 
die Hinzufügung eines Salzes, z. B. NaCl, zu einer 
Lösung das chemische Potential, vorwiegend die Io-
nenstärke, der Lösung beträchtlich erhöht. Wenn 
stark geladene Partikel wie z. B. makromolekulare 
Chromophoren (MMCs) an der Grenzfläche einer an-
deren Lösung einer höheren Ionenstärke in Kontakt 
stehen (z. B. MMC mit einer niedrigen Ionenstärke in 
einer Lösung und mit einer hohen Ionenstärke in ei-
ner anderen), so findet der Aussalzungseffekt statt, 
was eine rasche Ausflockung von MMCs bewirkt. An 
dieser Stelle fallen MMCs aus der Lösung aus, wo-
durch ein Zerfließen in den benachbarten Bereich 
verhindert wird.

[0012] Die hinzugefügte organische Säure führt zu 
einem Effekt einer begrenzten Löslichkeit und stützt 
sich auf die Tatsache, dass, wenn organische Säuren 
in nennenswerten Mengen in farbigen Tinten vorhan-
den sind, die organischen Säuren vorwiegend den 
pH-Wert sowie die Ionenstärke der Lösung anheben. 
Auf einen Kontakt an der Grenzfläche hin werden an-
ionische MMCs zu den freien Säuren umgewandelt, 
die deutlich weniger wasserlöslich sind als die Ionen-
form, besonders im Fall von carboxylierten MMCs. 
Diese MMCs fallen rasch aus der Lösung aus, wo-
durch ein Zerfließen in den benachbarten Bereich ab-
gemildert wird.

[0013] Mikroemulsionstinten, bei denen die MMCs 
Amphiphilen und Tensiden zugeordnet sind, sind in 
der US-Patentschrift 5,106,416, die an John R. Moff-
att et al. erteilt ist, und in der US-Patentschrift 
5,116,409, die an John R. Moffatt erteilt ist (hier sind 
die Chromophoren wasserlösliche Farbstoffe) und in 
der US-Patentschrift 5,531,816, die an Palitha Wick-
ramanayake erteilt ist (hier sind die MMCs wasserun-
lösliche Pigmente), offenbart.

[0014] Es werden weiterhin Untersuchungen in Be-
zug auf eine Entwicklung von Tintenformulierungen 
durchgeführt, die verbesserte Eigenschaften aufwei-

sen, z. B. geringes Zerfließen, hohe Kantenschärfe, 
hohe optische Dichte, gute Trocknungszeiten, gute 
Wasserechtheit und gute Schmierechtheit, ohne die 
Leistungsfähigkeit bei anderen notwendigen Eigen-
schaften zu opfern.

OFFENBARUNG DER ERFINDUNG

[0015] Gemäß der Erfindung wird ein beim Tinten-
strahldrucken verwendeter Tintenstrahltintensatz be-
reitgestellt, bei dem das Farbzerfließen, die Kanten-
schärfe, die optische Dichte, die Trocknungszeit, die 
Wasserbeständigkeit und die Schmierbeständigkeit 
der Tinten durch die Verwendung einer auf einer 
schwarzen Mikroemulsion basierenden Tintenstrahl-
tinte in Verbindung mit farbigen Tinten, ob farbstoff-
basiert oder pigmentbasiert, die im Vergleich zu der 
schwarzen Tinte mit einer erhöhten Ionenstärke ver-
sehen sind, verbessert sind.

[0016] Die Wechselwirkung zwischen den farbigen 
Tinten und der schwarzen, auf einem modifizierten 
Pigment basierenden Tinte verbessert die Druckqua-
lität, verringert den Hofeffekt und dämmt das Zerflie-
ßen ein. Der Hofeffekt tritt auf, wenn zwei Tinten un-
terschiedlicher chemischer Potentiale, einschließlich 
der Oberflächenspannung, nebeneinander gedruckt 
werden. An der Grenzfläche zwischen den zwei Tin-
ten liegt anscheinend eine Verarmung der optischen 
Dichte vor, was zum Auftreten eines „Hofes" führt. 
Die vorliegende Erfindung mildert diesen Hofeffekt 
ab.

[0017] Die Farbmittel, die bei der Praxis der vorlie-
genden Erfindung geeignetermaßen eingesetzt wer-
den, umfassen alle chemisch modifizierten, wasser-
löslichen Pigmente. Der Lösungsansatz der chemi-
schen Modifizierung unterscheidet sich von den her-
kömmlichen Pigmentdispersionen, die eine Zugabe 
von löslich machenden Mitteln, z. B. amphiphilen Po-
lymeren und ähnlichen Tensidspezies erfordern, um 
wasserunlösliche Farbmittel löslich zu machen. Bei 
wässrigen Lösungen besitzen die chemisch modifi-
zierten Chromophoren ohne die Verwendung ande-
rer löslich machender Zusatzstoffe, z. B. von amphip-
hilen Polymeren und Tensiden, eine hervorragende 
Wasserlöslichkeit. Schwarze Tinten, die aus diesen 
wasserlöslichen Chromophoren hergestellt sind und 
auf Druckmedien gedruckt werden, weisen eine 
schwarze optische Dichte auf, die so hoch ist wie die, 
die üblicherweise bei LaserJet®-Tonern und -Tinten 
angetroffen wird.

[0018] Die vorliegende Erfindung schafft einen Tin-
tenstrahltintensatz, der zumindest zwei Tinten zur 
Verwendung mit Tintenstrahldruckern aufweist: 

(a) eine schwarze Tinte, die folgende Merkmale 
aufweist:
(i) ein erstes Trägermittel, das (1) etwa 0,1 bis 50 
Gewichtsprozent zumindest eines im wesentli-
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chen wasserunlöslichen organischen Öls, (2) 0 
bis etwa 50 Gewichtsprozent zumindest eines 
ersten organischen Hilfslösungsmittels, (3) 0 bis 
etwa 40 Gewichtsprozent zumindest eines ersten 
Amphiphils und (4) 0 bis etwa 3 Gewichtsprozent 
zumindest eines Kolloids mit hohem Molekularge-
wicht aufweist;
(ii) etwa 0,5 bis 20 Gewichtsprozent zumindest ei-
nes schwarzen Farbmittels, das im wesentlichen 
aus schwarzen Pigmentpartikeln besteht, deren 
Oberfläche chemisch behandelt wurde, um ioni-
sche funktionelle Gruppen zu ersetzen, was zu ei-
ner Wasserlöslichkeit der Pigmentpartikel führt; 
und
(iii) als Rest Wasser,  
wobei die erste Tinte als eine Mikroemulsion der 
Komponenten vorliegt, und
(b) zumindest eine zweite, nicht-schwarze Tinte, 
die folgende Merkmale aufweist:
(i) ein zweites Trägermittel, das 0 bis etwa 50 Ge-
wichtsprozent zumindest eines zweiten organi-
schen Hilfslösungsmittels und 0 bis etwa 40 Ge-
wichtsprozent zumindest eines zweiten Amphip-
hils aufweist;
(ii) etwa 0,5 bis 20 Gewichtsprozent zumindest ei-
nes nicht-schwarzen Farbmittels, das im wesent-
lichen aus einem wasserlöslichen farbigen Farb-
stoff oder einem chemisch modifizierten, wasser-
löslichen Farbpigment besteht;
(iii) ein Mittel zum Erhöhen der Ionenstärke der 
nicht-schwarzen Tinte; und
(iv) als Rest Wasser.

[0019] In weiterer Übereinstimmung mit der Erfin-
dung wird ferner ein Verfahren zum Tintenstrahldru-
cken geschaffen, das die offenbarten Tinten verwen-
det und die Eigenschaften der Tinten nutzt.

BESTE MODI ZUM AUSFÜHREN DER ERFIN-
DUNG

[0020] Eine klassische Mikroemulsion besteht per 
Definition aus angeschwollenen Mizellen in Lösung. 
Bei der vorliegenden Erfindung ist eine Mikroemulsi-
on als stabile, isotrope Lösung definiert, die aus ei-
nem Öl (einer im wesentlichen wasserunlöslichen or-
ganischen Verbindung), einem Amphiphil/Tensid, ei-
nem organischen Hilfslösungsmittel und Wasser be-
steht. Unabhängig von der Identität der Mizellen müs-
sen sie in einer ausreichend hohen Konzentration 
vorliegen, so dass die gewünschte physische Struk-
tur der Mikroemulsion entsteht. Traditionell wird diese 
minimale Mikroemulsionskonzentration als kritische 
Mikroemulsionskonzentration (cmc – critical microe-
mulsion concentration) bezeichnet. Falls die Konzen-
tration von Mizellen in Lösung unter der cmc liegt, 
entsteht keine Mikroemulsion. Ohne sich auf eine be-
stimmte Theorie zu stützen, wird spekuliert, dass der 
wasserlösliche Chromophor bzw. das wasserlösliche 
Farbmittel bei diesen Mikroemulsionen in der wässri-

gen Phase gelöst ist.

[0021] Bei auf wasserlöslichen Farbstoffen basie-
renden Tinten wurde eine Eindämmung des Zerflie-
ßens von Farbe zu Farbe durch die Verwendung der 
geeigneten Amphiphile und Tenside bei Tintenformu-
lierungen demonstriert (siehe z. B. US-Patente 
5,106,416 und 5,116,409). Farbstoff- und mizelluläre 
und Mikroemulsionswechselwirkungen verringern 
stark die laterale Wanderung bzw. Migration, die an-
dernfalls zu einem Vermischen an den Farbgrenzflä-
chen führen würde: Zerfließen von Farbe. Diese 
Wechselwirkung wird ferner durch die Hinzufügung 
von Kolloiden mit hohem Molekulargewicht verbes-
sert (siehe US-Patentschrift Nr. 5,133,803).

[0022] Durch Verwenden eines Tintensatzes, bei 
dem manche der Angehörigen des Satzes aus Tinte 
bestehen, die ein anorganisches Salz oder eine orga-
nische Säure enthält, um die Ionenstärke dieser Tinte 
zu erhöhen, und bei dem andere Angehörige che-
misch modifizierte Pigmente enthalten, die in einem 
wässrigen Medium einer geringen Ionenstärke gelöst 
sind, kann eine Abmilderung des Zerfließens durch 
eine Ausfällung der chemisch modifizierten Pigmente 
erzielt werden. Ferner sind die chemisch modifizier-
ten Pigmente nicht mehr in der Lage, in das Medium 
einzudringen, was zu einer verbesserten Farbdichte 
und Kantenschärfe führt. Obwohl ein typisches Aus-
führungsbeispiel darin besteht, eine schwarze Tinte, 
die auf einem chemisch modifizierten Pigment ba-
siert, und farbstoffbasierte Farbtinten zu verwenden, 
ist der zugrunde liegende Prozess des Auslösens der 
Ausflockung nicht auf einen Tintensatz beschränkt, 
der Tinten, die auf einem schwarzen modifizierten 
Pigment beruhen, und Tinten, die auf einem farbigen 
Farbstoff beruhen, verwendet. Desgleichen deckt die 
vorliegende Erfindung alle Tintensätze ab, die Tinten, 
welche aus jeglichem chemisch modifizierten Pig-
ment hergestellt sind, und Tinten, die aus jeglichen 
Farbstoffen hergestellt sind, umfassen.

[0023] Die farbstoffbasierten Komponenten der Tin-
tensätze, die bei dieser Erfindung offenbart sind, sol-
len jegliche Tinte umfassen, die mit jeglichem wässri-
gen Farbstoff hergestellt ist, der ebenfalls hinzuge-
fügtes anorganisches Salz oder ein Polyelektrolytmo-
lekül (d. h. ein einzelnes Molekül, das viele Ladungs-
zentren aufweist) enthält. Dies umfasst die Farbtinten 
für die Deskjet®-Drucker der Serie 500, 600 und 800. 
Auf wässrigem Farbstoff basierende Tinten sind 
Fachleuten hinreichend bekannt und sind in vielen 
anderen Patentschriften hinreichend offenbart. Aus 
diesem Grund konzentriert sich die nachfolgende Er-
örterung auf Tinten, die aus chemisch modifizierten 
Pigmenten hergestellt werden.

[0024] Alle Konzentrationen sind hierin in Gewichts-
prozent ausgedrückt, wenn nichts anderes angege-
ben ist. Die Reinheit aller Komponenten entspricht 
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der bei der normalen kommerziellen Praxis für Tin-
tenstrahltinten verwendeten.

Schwarze Tinte

[0025] Eine typische Formulierung für die auf einem 
chemisch modifizierten Pigment basierende schwar-
ze Tinte, die bei der Praxis der vorliegenden Erfin-
dung nützlich ist, umfasst ein Öl (etwa 0,1 bis 50 
Gew.-%), ein Hilfslösungsmittel (0 bis etwa 50 
Gew.-%), ein Farbmittel (etwa 0,5 bis 20 Gew.-%), ein 
Amphiphil (0 bis etwa 40 Gew.-%), ein Kolloid mit ho-
hem Molekulargewicht (0 bis etwa 3 Gew.-%) und 
Wasser. Die Tinte muss zumindest das Öl, das Farb-
mittel, das Amphiphil oder Tensid, das Hilfslösungs-
mittel und Wasser umfassen.

[0026] Jegliches im wesentlichen wasserunlösliche 
organische Lösungsmittel, das mit allen anderen 
Komponenten der Tinte vereinbar ist, kann bei der 
Praxis der vorliegenden Erfindung als Öl verwendet 
werden. Klassen nützlicher Öle umfassen folgende, 
sind aber nicht auf diese beschränkt: Glycolether, 
Phenylether, Poly(glycol)ether, Alkylether, Arylether, 
Alkylarylether, Alkylester, Arylester, Poly(glycol)ester, 
Alkylphenylpolyethylenoxide, aliphatische Polyethy-
lenoxide (POE) (TERGITOLs und BRIJs sind von 
Union Carbide bzw. ICI America erhältlich), wasse-
runlösliches acetylenisches Polyethylenoxid (unlösli-
che SUFYNOLS, von Air Products & Chemicals, Inc., 
erhältlich), Polyethylenoxidblockcopolymere (PLU-
RONICS, von BASF erhältlich), POE-Ester, 
POE-Diester, POE-Amine, POE-Amide und Dimethi-
concopolyole. Die BRIJs, TRITONs, TERGITOLs, 
PLURONICs und SURFYNOLs sind in der US-Pa-
tentschrift Nr. 5,106,416 ausführlicher offenbart. Wie 
nachfolgend erläutert wird, umfassen viele dieser 
Klassen von Ölen Moleküle, die bei der Praxis dieser 
Erfindung auch als Tenside nützlich sind. Das wich-
tigste Unterscheidungsmerkmal zwischen tatsächli-
chen Beispielen von Molekülen, die als Öle nützlich 
sind, und Beispielen von Molekülen, die als Tenside 
oder Amphiphile nützlich sind, besteht darin, dass die 
Tensid-(oder Amphiphil-)Moleküle in der Regel län-
gere Kohlenstoffkettenlängen aufweisen und wasser-
löslicher sind als die Öle. Ferner ist ein Amphiphil 
oder Tensid bei Nichtvorliegen anderer Hilfstenside 
wasserlöslicher und wird somit bevorzugt. Spezifi-
sche Beispiele von im wesentlichen wasserunlösli-
chen organischen Ölen, die bei der Praxis dieser Er-
findung vorzugsweise eingesetzt werden, umfassen 
folgende, sind aber nicht auf diese beschränkt: Ethy-
lenglycolphenylether (EPH) und Propylenglycolphe-
nylether (PPH). Das am stärksten bevorzugte Öl ist 
EPH. Die Ölkonzentration kann von etwa 0,1 bis 50 
Gew.-% betragen, wobei 2,5 Gew.-% bevorzugt sind. 
Die Löslichkeit des Öls in Wasser muss unter etwa 
3,0% liegen (maximale Löslichkeit von EPH in Was-
ser).

[0027] Das Hilfslösungsmittel kann als separate 
Komponente oder als Ersatz für das Amphiphil/Ten-
sid verwendet werden. Dies bedeutet, dass die Mizel-
len bei manchen Ausführungsbeispielen der Erfin-
dung Hilfslösungsmittelmoleküle enthalten können. 
Klassen von Verbindungen, die bei der Praxis dieser 
Erfindung eingesetzt werden, umfassen folgende, 
sind aber nicht auf diese beschränkt: aliphatische Al-
kohole, aromatische Alkohole, Diole, Glycolether, Po-
ly(glycol)ether, Caprolactame, Formamide, Acetami-
de und langkettige Alkohole. Beispiele von Verbin-
dungen, die bei der Praxis dieser Erfindung einge-
setzt werden, umfassen folgende, sind aber nicht auf 
diese beschränkt: primäre aliphatische Alkohole von 
30 Kohlenstoffen oder weniger, primäre aromatische 
Alkohole von 30 Kohlenstoffen oder weniger, sekun-
däre aliphatische Alkohole von 30 Kohlenstoffen oder 
weniger, sekundäre aromatische Alkohole von 30 
Kohlenstoffen oder weniger, 1,2-Alkohole von 30 
Kohlenstoffen oder weniger, 1,3-Alkohole von 30 
Kohlenstoffen oder weniger, 1,ω-Alkohole von 30 
Kohlenstoffen oder weniger, Ethylenglycolalkylether, 
Propylenglycolalkylether, Poly(ethylenglycol)alkyle-
ther, höhere Homologe von Poly(ethylenglycol)alkyl-
ethern, Poly(propylenglycol)alkylethern, höhere Ho-
mologe von Poly(propylenglycol)alkylethern, N-Alkyl-
caprolactame, nichtsubstituierte Caprolactame, sub-
stituierte Formamide, nichtsubstituierte Formamide, 
substituierte Acetamide und nichtsubstituierte Aceta-
mide. Spezifische Beispiele von Hilfslösungsmitteln, 
die bei der Praxis dieser Erfindung vorzugsweise ein-
gesetzt werden, umfassen folgende, sind aber nicht 
auf diese beschränkt: 1,5-Pentandiol, 2-Pyrrolidon, 
2-Ethyl-2-hydroxymethyl-1,3-propandiol, Diethylen-
glycol, 3-Methoxybutanol und 1,3-Dimethyl-2-imida-
zolidinon. Die Hilfslösungsmittelkonzentration kann 
von 0 bis etwa 50 Gew.-% betragen, wobei etwa 0,1 
bis 15 Gew.-% bevorzugt sind.

[0028] Der Zweckmäßigkeit halber sind Beispiele 
von Tensiden in zwei Kategorien unterteilt: (1) nichti-
onisch und amphoter und (2) ionisch. Die erstge-
nannte Klasse umfasst: TERGITOLs; TRITONs, die 
Alkylphenylpolyethylenoxid-Tenside sind, die von 
Union Carbide erhältlich sind; BRIJs; PLURONICs; 
und die SURFYNOLs; POE-Ester; POE-Diester; 
POE-Amine; protonierte POE-Amine; POE-Amide; 
und Dimethiconcopolyole. Ionische Tenside wie z. B. 
substituierte Aminoxide sind bei der Praxis dieser Er-
findung nützlich. Die US-Patentschrift Nr. 5,106,416 
offenbart die meisten der oben aufgeführten Tenside 
ausführlicher. Die nichtionischen Amphiphile/Tenside 
sind stärker bevorzugt als die ionischen Tenside. 
Spezifische Beispiele von Amphiphilen/Tensiden; die 
bei der Praxis dieser Erfindung vorzugsweise ver-
wendet werden, umfassen folgende, sind aber nicht 
auf diese beschränkt: iso-Hexadecylethylenoxid 20 
(als ARLASOLVE 200 von ICI America erhältlich), 
SURFYNOL CT-111 und TERGITOL 15-5-7. Die 
Konzentration der Amphiphile/Tenside kann von 0 bis 
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etwa 40 Gew.-% betragen, wobei 2,5 Gew.-% bevor-
zugt sind.

[0029] Farbmittel, die sich zur Verwendung bei die-
ser Erfindung eignen, umfassen alle chemisch modi-
fizierten wasserlöslichen Pigmente. Schwarze Pig-
mente werden unmittelbar nachstehend erläutert, 
während Farbpigmente nachstehend in Verbindung 
mit den Farbtinten erläutert werden. Die chemische 
Modifizierung verleiht dem Pigmentpartikel eine Was-
serlöslichkeit. Die wasserunlöslichen Vorläufer um-
fassen alle organischen Pigmente. Bei typischen 
chemischen Prozessen bestehen die sich ergeben-
den Oberflächen aus Carboxylat- und/oder Sulfonat-
funktionalitäten für anionische Chromophore, sowie 
Ammonium- oder Phosphoniumfunktionalitäten für 
kationische Chromophore. Je nach dem ausgewähl-
ten Prozess kann der Chromophor entweder einen 
anionischen oder einen kationischen Charakter auf-
weisen. Beispielsweise ergibt sich die Säurefunktio-
nalität wie z. B. Sulfonsäurefunktionalisierung aus ei-
ner erschöpfenden Sulfonierung mit rauchender 
Schwefelsäure, während sich Carbonsäuregruppen 
aus entweder chemischen oder katalytischen oxidati-
ven Reaktionen ergeben. Dagegen ergeben sich ba-
sische Chromophore, die Ammoniumionen enthal-
ten, aus reduktiven Amidierungsreaktionen.

[0030] Diese wasserlöslichen schwarzen chemisch 
modifizierten Pigmente sind von Farbmittelherstel-
lern wie z. B. Cabot Corp. und Orient Chemical im 
Handel erhältlich. Viele Pigmente sind bei der Praxis 
dieser Erfindung nützlich. Die folgenden Pigmente 
sind bei der Praxis der Erfindung nützlich, auch wenn 
diese Auflistung die Erfindung nicht einschränken 
soll. Die folgenden Pigmente sind von Cabot erhält-
lich: Monarch® 1400, Monarch® 1300, Monarch®

1100, Monarch® 1000, Monarch® 900, Monarch® 880, 
Monarch® 800 und Monarch® 700. Die folgenden Pig-
mente sind von Columbian erhältlich: Raven 7000, 
Raven 5750, Raven 5250, Raven 5000 und Raven 
3500. Die folgenden Pigmente sind von Degussa er-
hältlich: Color Black FW 200, Color Black FW 2, Color 
Black FW 2V, Color Black FW 1, Color Black FW 18, 
Color Black S 160, Color Black S 170, Special Black 
6, Special Black 5, Special Black 4A, Special Black 4, 
Printex U, Printex V, Printex 140U und Printex 140V. 
Das folgende Pigment ist von DuPont erhältlich: Tip-
ure® R-101.

[0031] Bei anionischen Chromophoren umfassen 
die Gegenionen alle Alkalimetallionen, Erdalkalime-
tallionen, nichtsubstituierte Ammoniumionen und 
substituierte Ammoniumionen. Bei kationischen 
Chromophoren umfassen Gegenionen alle Halid-, 
Sulfat-, Nitrat-, Phosphat-, Sulfonat-, Carboxylat-, 
Carbonat-, Bicarbonat-, Borat-, Tetraborat-, Tetraflu-
orborat-, Methansulfonat-, Methylbenzensulfonat-, 
Phosphit-, Phosphonat-, Hexafluor-phosphonat-, 
Perchlorat-, Wolframat-, Molybdat- und Silikationen.

[0032] Ein bevorzugtes Pigment ist ein chemisch 
behandeltes Kohle-Schwarz-Partikel mit einem mitt-
leren Durchmesser zwischen etwa 5 und 12.000 nm. 
Farbmittel dieses Typs ergeben sich aus chemischen 
Reaktionen, bei denen lösungsmittelzugängliche 
funktionelle Gruppen derivatisiert werden, um löslich 
machende Gruppen zu liefern, die das Farbmittel in 
Wasser löslich machen. Dieses sich ergebende che-
misch modifizierte Pigment weist eine Wasserlöslich-
keit auf, die ähnlich der von hinreichend bekannten 
und kommerziell verwendeten wasserlöslichen sau-
ren und basischen Farbstoffen ist.

[0033] Um die optische Dichte zu verbessern, kön-
nen zu der Tintenformulierung optional zwischen 0 
und etwa 3 Gew.-% eines Kolloids mit hohem Mole-
kulargewicht hinzugegeben werden, das von natürli-
chen oder synthetischen Quellen abgeleitet ist. Die 
Hinzufügung eines Kolloids mit hohem Molekularge-
wicht verbessert die Druckqualität. Beispiele von Kol-
loiden mit hohem Molekulargewicht, die bei der Pra-
xis dieser Erfindung verwendet werden, umfassen 
folgende, sind aber nicht auf diese beschränkt: Algi-
nate, Mannuronsäure, Carrageenan, Guaran, Xan-
than, Dextran, Chitin, Chitosan, Carboxymethylzellu-
lose, Nitromethylzellulose und alle Derivate dersel-
ben. Diese Kolloide sind in der US-Patentschrift Nr. 
5,133,803 offenbart. Die bei der Praxis dieser Erfin-
dung verwendeten bevorzugten Kolloide mit hohem 
Molekulargewicht umfassen eine niedrige Viskosität, 
Na-Alginat, sind aber nicht hierauf beschränkt. Die 
bevorzugte Konzentration des Kolloids mit der Kom-
ponente des hohen Molekulargewichts in den Tinten 
dieser Erfindung beträgt etwa 0,25 Gew.-%.

[0034] Die bevorzugte Tintenzusammensetzung be-
steht aus einem Öl, einem Tensid, einem Hilfslö-
sungsmittel und einem modifizierten Pigment. Das 
bevorzugte Öl ist EPH oder PPH, das bei weniger als 
5 Gew.-% vorliegt. Das Tensid ist ein BRIJ, PLURO-
NIC oder TERGITOL, das bei zwischen etwa 0,1 und 
3 Gew.-% vorliegt. Das Hilfslösungsmittel ist ein Ge-
misch aus 1,5-Pentandiol, Diethylenglycol und 2-Pyr-
rolidon, wobei das Gemisch insgesamt etwa 5 bis 20 
Gew.-% der Zusammensetzung umfasst. Das modifi-
zierte Pigment ist ein MMC, das mit zwischen etwa 3 
und 10 Gew.-% vorliegt. Die Zutaten werden kombi-
niert und unter Verwendung einer Beschallung bei 
niedriger Leistung mechanisch gerührt oder emul-
giert. Es ist hinreichend bekannt, dass beide Misch-
verfahren stabile Mikroemulsionen bilden.

[0035] In Übereinstimmung mit den Anforderungen 
für diese Erfindung können verschiedene Typen von 
Zusatzstoffen in der Tinte verwendet werden, um die 
Eigenschaften der Tintenzusammensetzung für spe-
zifische Anwendungen zu optimieren. Wie Fachleu-
ten hinreichend bekannt ist, können bei der Tintenzu-
sammensetzung beispielsweise Biozide verwendet 
werden, um das Wachstum von Mikroorganismen zu 
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hemmen, Maskierungsmittel wie z. B. EDTA können 
enthalten sein, um nachteilige Auswirkungen von 
Schwermetallverunreinigungen zu eliminieren, und 
Pufferlösungen können verwendet werden, um den 
pH-Wert der Tinte zu steuern. Andere bekannte Zu-
satzstoffe wie z. B. Mittel zur Veränderung der Visko-
sität und andere acrylische oder nicht-acrylische Po-
lymere können hinzugefügt werden, um diverse Ei-
genschaften der Tintenzusammensetzungen nach 
Wunsch zu verbessern.

Farbtinten

[0036] Die farbigen (nicht schwarzen) Tinten, in der 
Regel Cyan, Gelb und Magenta, die bei dem Tinten-
strahltintensatz der Erfindung verwendet werden, 
können jegliche der beim Tintenstrahldrucken einge-
setzten, hinreichend bekannten wasserlöslichen 
Farbstoffe und Pigmente umfassen. Das verwendete 
Trägermittel hängt davon ab, ob ein wasserlöslicher 
Farbstoff oder ein Pigment verwendet wird.

[0037] Beispiele von wasserlöslichen Farbstoffen 
umfassen die Sulfonat- und Carboxylatfarbstoffe. 
Diese sind hinreichend bekannt und wurden bereits 
bei anderen Patentschriften, einschließlich der 
US-Patentschriften 5,342,439 und 4,963,189, umfas-
send erörtert.

[0038] Die folgenden Pigmente sind bei der Praxis 
der Erfindung nützlich, jedoch soll diese Auflistung 
die Erfindung nicht einschränken. Die folgenden Pig-
mente sind von BASF erhältlich: Paliogen® Orange, 
Heliogen® Blue L 6901F, Heliogen® Blue NBD 7010, 
Heliogen® Blue K 7090, Heliogen® Blue L 7101F, Pa-
liogen® Blue L 6470, Heliogen® Green K 8683 und 
Heliogen® Green L 9140. Die folgenden Pigmente 
sind von Ciba-Geigy erhältlich: Chromophtal® Yellow 
3G, Chromophtal® Yellow GR, Chromophtal® Yellow 
8G, Igrazin® Yellow 5GT, Igralite® Rubine 4BL, Mo-
nastral® Magenta, Monastral® Scarlet, Monastral® Vi-
olet R, Monastral® Red B und Monastral® Violet Ma-
roon B. Die folgenden Pigmente sind von Heubach 
erhältlich: Dalamar® Yellow YT-858-D und Heucoph-
thal® Blue G XBT-583D. Die folgenden Pigmente sind 
von Hoechst erhältlich: Permanent Yellow GR, Per-
manent Yellow G, Permanent Yellow DHG, Perma-
nent Yellow NCG-71, Permanent Yellow GG, Hansa 
Yellow RA, Hansa Brilliant Yellow 5GX-Q2, Hansa 
Yellow-X, Novoperm® Yellow HR, Novoperm® Yellow 
FGL, Hansa Brilliant Yellow 10GX, Permanent Yellow 
G3R-01, Hostaperm® Yellow H4G, Hostaperm® Yel-
low H3G, Hostaperm® Orange GR, Hostaperm® Scar-
let GO und Permanent Rubine F6B. Die folgenden 
Pigmente sind von Mobay erhältlich: Quindo® Ma-
genta, Indofast® Brilliant Scarlet, Quindo® Red 
R6700, Quindo® Red R6713 und Indofast® Violet. Die 
folgenden Pigmente sind von Sun Chem erhältlich: 
L74-1357 Yellow, L75-1331 Yellow und L75-2577 Yel-
low.

[0039] Wie bei den schwarzen pigmentbasierten 
Tinten können MMC-basierte Farbtinten einer Mikro-
emulsion einer niedrigen Ionenstärke (z. B. nichtioni-
sche Stoffe) gebildet werden, die ziemlich stabil sind. 
Eine Abmilderung des Zerfließens wird durch Wech-
selwirkungen, die durch Farbmittel und Mizellen ver-
mittelt werden, wie beispielsweise in den US-Patent-
schriften Nr. 5,106,416 und 5,116,409 offenbart ist, 
und nicht durch einen Ausflockungsmechanismus er-
zielt.

[0040] Das Pigment wird chemisch modifiziert, wie 
bei dem schwarzen Pigment, und kann entweder kat-
ionisch oder anionisch sein. Das verwendete Gegeni-
on wird aus denselben Gruppen ausgewählt, wie sie 
für das schwarze Pigment oben angegeben sind.

[0041] In dem Fall, dass bei der Farbtinte ein was-
serlöslicher Farbstoff verwendet wird, umfasst das 
Trägermittel zumindest ein Hilfslösungsmittel, das 
aus der oben angegebenen Liste ausgewählt ist, im 
oben angegebenen Konzentrationsbereich. Das Trä-
germittel kann auch ein oder mehr Amphiphile, ob 
kationisch, anionisch oder nichtionisch, im oben an-
gegebenen Konzentrationsbereich umfassen.

[0042] Das Trägermittel umfasst zumindest ein 
Hilfslösungsmittel, das aus der oben angegebenen 
Liste ausgewählt ist, in dem oben angegebenen Kon-
zentrationsbereich. Das Trägermittel kann auch ein 
oder mehr Amphiphile, die aus der oben angegebe-
nen Liste ausgewählt sind, im oben angegebenen 
Konzentrationsbereich umfassen.

[0043] Wie oben angegeben wurde, können in 
Übereinstimmung mit den Anforderungen für diese 
Erfindung verschiedene Typen von Zusatzstoffen in 
der Tinte verwendet werden, um die Eigenschaften 
der Tintenzusammensetzung für spezifische Anwen-
dungen zu optimieren. Wie Fachleuten hinreichend 
bekannt ist, können bei der Tintenzusammensetzung 
beispielsweise Biozide verwendet werden, um das 
Wachstum von Mikroorganismen zu hemmen, Mas-
kierungsmittel wie z. B. EDTA können enthalten sein, 
um nachteilige Auswirkungen von Schwermetallver-
unreinigungen zu eliminieren, und Pufferlösungen 
können verwendet werden, um den pH-Wert der Tin-
te zu steuern. Andere bekannte Zusatzstoffe wie z. B. 
Mittel zur Veränderung der Viskosität und andere 
acrylische oder nicht-acrylische Polymere können 
hinzugefügt werden, um diverse Eigenschaften der 
Tintenzusammensetzungen nach Wunsch zu verbes-
sern.

[0044] Um die Ausflockung zu erzielen, die ge-
wünscht wird, um das Zerfließen von Farbe abzumil-
dern, muss die Ionenstärke der farbigen Tinte erhöht 
werden. Dies wird bewerkstelligt, indem zu einer be-
liebigen oder zu allen der Farbtintenzusammenset-
zungen entweder ein einfaches Salz oder eine orga-
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nische Säure hinzugefügt wird.

[0045] Die Ionenstärke der Farbtinte wird relativ zu 
der Ionenstärke der schwarzen Tinte um mindestens 
etwa 20% erhöht, vorzugsweise mindestens um etwa 
30%, und am stärksten bevorzugt um mindestens 
etwa 50%. Das obere Ende kann bis zu mehreren 
hundert Prozent betragen und wird lediglich durch 
eine eventuelle negative Auswirkung, wie sie ein der-
artiges Salz oder eine derartige organische Säure auf 
die Stiftmaterialien oder die Strahlbildungseigen-
schaften der Tinte haben mag, beschränkt. Die Be-
stimmung der Ionenstärke kann beispielsweise durch 
Leitfähigkeitsmessungen erfolgen und wird nicht als 
ein übermäßiges Experimentieren darstellend be-
trachtet.

[0046] Einfache Salze umfassen die einwertigen 
und mehrwertigen Chloride, Fluoride, Bromide, Nitra-
te und Tosylate von Alkalimetallen und Erdalkalien. 
Beispiele von Salzen umfassen NaCl, CsCl, LiCl, 
KCl, MgCl2, CaCl2, Ca(NO3)2 und Mg(NO3)2. Die Men-
ge des Salzes liegt im Bereich von etwa 0,5 bis 10 
Gew.-%, bezogen auf die Gesamtzusammensetzung 
der Farbtinte.

[0047] Alternativ dazu können einfache organische 
Säuren, mono- und polyfunktionelle Säuren und Hy-
droxysäuren verwendet werden. Beispiele von Säu-
ren umfassen Essigsäure, Zitronensäure, Glykolsäu-
re, Bernsteinsäure, Adipinsäure, Weinsäure, Polysul-
fonsäure, Polyvinylsulfonsäure und 4-Morpholine-
thansulfonsäure (MES, oft als Puffer bei Tintenstrahl-
tinten verwendet). Die Menge der Säure ist die Men-
ge, die ausreichend ist, um den pH-Wert der Farbtin-
te auf einen Wert von weniger als 5 einzustellen.

[0048] Zusätzlich zu einer Verminderung des kolloi-
dalen Zerfließens (Verwendung von Tensiden sowohl 
bei schwarzen als auch farbigen Tinten) wird eine 
weitere Verbesserung der Zerfließverminderung er-
halten, indem der Ioneneffekt der Farbtinten ausge-
nutzt wird. Dies wird durch die Hinzufügung entweder 
von Salzen oder von organischen Säuren bewerk-
stelligt. Hinzugefügte Salze wie z. B. NaCl beeinflus-
sen lediglich die Ionenstärke der Lösung, jedoch 
nicht den pH-Wert der Lösung. Dagegen beeinflus-
sen organische Säuren sowohl den pH-Wert als auch 
die Ionenstärke der Lösung. Beide Wege erzeugen 
dieselbe Wirkung auf die Ausflockung von schwarzen 
Tinten, die auf chemisch modifizierten Pigmenten be-
ruhen. Folglich wird der Begriff „nicht-spezifische io-
nische, pH- und kolloidale Effekte" hierin verwendet, 
um dieses Ergebnis zu beschreiben.

[0049] Ein Drucken einer Farbtinte, die gemäß den 
obigen Lehren hergestellt wurde, neben einer auf ei-
nem chemisch modifizierten Pigment basierenden 
schwarzen Tinte führt zu einer Ausflockung des Pig-
ments, was das Farbmittel aus der Lösung der 

schwarzen Tinte ausfällt und ein Zerfließen der 
schwarzen Tinte in die Farbtinte verhindert.

INDUSTRIELLE ANWENDBARKEIT

[0050] Man erwartet, dass die Tintenstrahltintensät-
ze der Erfindung beim Thermotintenstrahldrucken 
Verwendung finden, insbesondere dort, wo die hierin 
offenbarten verbesserten Tintencharakteristika, z. B. 
hohe Kantenschärfe, hohe optische Dichte, schnelle 
Trocknungszeit, geringes Zerfließen, Wasserechtheit 
und Schmierechtheit, gewünscht werden.

[0051] Somit wurde ein Tintenstrahltintensatz zum 
Thermotintenstrahldrucken offenbart, der (a) eine 
schwarze Tinte aufweist, die eine Mikroemulsion ei-
nes Trägermittels, ein wasserlösliches, chemisch 
modifiziertes schwarzes Pigment und Wasser auf-
weist, und (b) eine nicht-schwarze Tinte aufweist, die 
eine wässrige Lösung eines nicht-schwarzen Chro-
mophoren zusammen mit einem Mittel aufweist, das 
die Ionenstärke der nicht-schwarzen Tinte relativ zu 
der der schwarzen Tinte erhöht.

Patentansprüche

1.  Ein Tintenstrahltintensatz, der zumindest zwei 
Tinten zur Verwendung mit Tintenstrahldruckern auf-
weist:  
(a) eine schwarze Tinte, die folgende Merkmale auf-
weist:  
(i) ein erstes Trägermittel, das (1) etwa 0,1 bis 50 Ge-
wichtsprozent zumindest eines im wesentlichen was-
serunlöslichen organischen Öls, (2) 0 bis etwa 50 Ge-
wichtsprozent zumindest eines ersten organischen 
Hilfslösungsmittels, (3) 0 bis etwa 40 Gewichtspro-
zent zumindest eines ersten Amphiphils und (4) 0 bis 
etwa 3 Gewichtsprozent zumindest eines Kolloids mit 
hohem Molekulargewicht aufweist;  
(ii) etwa 0,5 bis 20 Gewichtsprozent zumindest eines 
schwarzen Farbmittels, das im wesentlichen aus 
schwarzen Pigmentpartikeln besteht, deren Oberflä-
che chemisch behandelt wurde, um ionische funktio-
nelle Gruppen zu ersetzen, was zu einer Wasserlös-
lichkeit der Pigmentpartikel führt; und  
(iii) als Rest Wasser,  
wobei die erste Tinte als eine Mikroemulsion der 
Komponenten vorliegt, und  
(b) zumindest eine zweite, nicht-schwarze Tinte, die 
folgende Merkmale aufweist:  
(i) ein zweites Trägermittel, das 0 bis etwa 50 Ge-
wichtsprozent zumindest eines zweiten organischen 
Hilfslösungsmittels und 0 bis etwa 40 Gewichtspro-
zent zumindest eines zweiten Amphiphils aufweist;  
(ii) etwa 0,5 bis 20 Gewichtsprozent zumindest eines 
nicht-schwarzen Farbmittels, das im wesentlichen 
aus einem wasserlöslichen farbigen Farbstoff oder 
einem chemisch modifizierten, wasserlöslichen Farb-
pigment besteht;  
(iii) ein Mittel zum Erhöhen der Ionenstärke der 
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nicht-schwarzen Tinte; und  
(iv) als Rest Wasser.

2.  Der Tintenstrahltintensatz gemäß Anspruch 1, 
der die schwarze Tinte und drei nicht-schwarze Tin-
ten – Cyan, Gelb und Magenta – aufweist.

3.  Der Tintenstrahltintensatz gemäß Anspruch 1, 
bei dem das Farbmittel, schwarz oder nicht-schwarz, 
entweder (a) anionisch ist und einem Gegenion zuge-
ordnet ist, das aus der Gruppe ausgewählt ist, die 
aus Alkalimetallionen, Erdalkalimetallionen, substitu-
ierten Ammoniumionen und nichtsubstituierten Am-
moniumionen besteht, oder (b) kationisch ist und ei-
nem Gegenion zugeordnet ist, das aus der Gruppe 
ausgewählt ist, die aus Halid-, Sulfat-, Nitrat-, Phos-
phat-, Sulfonat-, Carboxylat-, Carbonat-, Bicarbonat-, 
Borat-, Tetraborat-, Tetrafluorborat-, Methansulfonat-, 
Methylbenzensulfonat-, Phosphat-, Phosphonat-, 
Hexafluor-phosphonat-, Perchlorat-, Wolframat-, Mo-
lybdat- und Silikationen besteht.

4.  Der Tintenstrahltintensatz gemäß Anspruch 1, 
bei dem das organische Öl zumindest eine Verbin-
dung aufweist, die aus der Gruppe ausgewählt ist, die 
aus Glycolethern, Phenylethern, Poly(glycol)ethern, 
Alkylethern, Arylethern, Alkylarylethern, Alkylestern, 
Arylestern, Poly(glycol)estern, Alkylphenylpolyethy-
lenoxiden, Polyethylenoxid, wasserunlöslichen ace-
tylenischen Polyethylenoxiden, Polyethyleno-
xid-Blockcopolymeren, Polyethylenoxidestern, Poly-
ethylenoxiddiestern, Polyethylenoxidaminen, Polye-
thylenoxidamiden und Dimethiconcopolyolen be-
steht.

5.  Der Tintenstrahltintensatz gemäß Anspruch 1, 
bei dem das erste organische Hilfslösungsmittel und 
das zweite organische Hilfslösungsmittel unabhängig 
voneinander jeweils zumindest eine Verbindung auf-
weisen, die aus der Gruppe ausgewählt ist, die aus 
aliphatischen Alkoholen, aromatischen Alkoholen, 
Diolen, Glycolethern, Poly(glycol)ethern, Caprolacta-
men, Formamiden, Acetamiden und langkettigen Al-
koholen besteht.

6.  Der Tintenstrahltintensatz gemäß Anspruch 1, 
bei dem das erste Amphiphil aus der Gruppe ausge-
wählt ist, die aus ionischen Tensiden, nichtionischen 
Tensiden, ionischen Amphiphilen und nichtionischen 
Amphiphilen besteht.

7.  Der Tintenstrahltintensatz gemäß Anspruch 1, 
bei dem das zweite Amphiphil aus der Gruppe ausge-
wählt ist, die aus kationischen, anionischen und nich-
tionischen Amphiphilen besteht.

8.  Der Tintenstrahltintensatz gemäß Anspruch 1, 
bei dem das Kolloid mit hohem Molekulargewicht aus 
der Gruppe ausgewählt ist, die aus Alginsäuresalzen 
und Derivaten derselben, Mannuronsäure und Deri-

vaten derselben, Carrageenan und Derivaten dessel-
ben, Guaran und Derivaten desselben, Xanthan und 
Derivaten desselben, Dextran und Derivaten dessel-
ben, Chitin und Derivaten desselben, Chitosan und 
Derivaten desselben, Carboxymethylzellulose und 
Derivaten derselben und Nitromethylzellulose und 
Derivaten derselben besteht.

9.  Der Tintenstrahltintensatz gemäß Anspruch 1, 
bei dem das Mittel zum Erhöhen der Ionenstärke der 
nicht-schwarzen Tinte entweder (a) ein anorgani-
sches Salz ist, das aus der Gruppe ausgewählt ist, 
die aus einwertigen und mehrwertigen Chloriden, 
Fluoriden, Bromiden, Nitraten und Tosylaten von Al-
kalimetallen und Erdalkalien besteht, oder (b) eine or-
ganische Säure ist, die aus der Gruppe ausgewählt 
ist, die aus organischen Säuren, mono- und polyfunk-
tionellen Säuren und Hydroxysäuren besteht.

10.  Ein Verfahren zum Tintenstrahldrucken, das 
ein Drucken auf ein Medium mit dem Tintenstrahltin-
tensatz gemäß Anspruch 1 umfasst.

Es folgt kein Blatt Zeichnungen
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